
Verfassung - Verwaltung - Gesellschaft 

Stadtarchiv Ulm

1 

Die NSDAP in Ulm vor 1933 .................................................................................................... 2 

Material 1: Aus dem Ulmer Winkel vom 30. Dezember 1937. Mitteilungen des historischen 
Vereins Neu-Ulm. Beilage zum Neu-Ulmer Anzeiger (Stadtbibliothek Ulm, AVZ 220). ............ 3 

Material 2: Kampfruf vom 5. September 1924. .................................................................... 5 

Material 3: Presseberichte über Veranstaltungen der NSDAP ................................................. 6 

Material 4: Ulmer Sturm vom 16. April 1932 (StA Ulm, G 5/62 vom 16. April 1932). ............. 7 

Material 5: Ortsgruppen der NSDAP in UIm (StA Ulm, B 123/1321 Nr. 4). ............................. 8 

Material 6: Auszug aus dem Gemeinderatsprotokoll vom 28. Dezember 1922 (StA Ulm, B 
005/5 Nr. 261). ................................................................................................................... 9 

Material 7: Schwäbische Tagwacht vom 16. März 1923 (StA Ulm, B 123/1321 Nr. 1). ..........12 

Material 8: Donauwacht vom 24. August 1931: Nazi-Terror (StA Ulm, G 5/53) .....................13 

Material 9: Politische Demonstration Ulmer Oberrealschüler. ...............................................15 

Material 10: Nazihorden machen die Straßen unsicher. Donauwacht vom 13. Juli 1932 (StA 
Ulm, G 5 /53). ....................................................................................................................16 

Der Gleichschaltungsprozess ..................................................................................................17 

Material 1: Hissung von Hakenkreuzflaggen am Ulmer Rathaus am 7. März 1933 ................19 

Material 2: Gemeinderatsprotokoll vom 13. März 1933 mit dem Antrag der NSDAP-Fraktion 
zur Auflösung des Gemeinderats (StA Ulm B 005/5 Nr. 284). ...............................................20 

Material 3: Transkription der anonymen Anzeige an den Untersuchungsausschuss über 
Oberrechnungsrat Hieber (StA Ulm, B 008/2 Nr. 1) ..............................................................27 

Material 4: Protokoll des Untersuchungsausschusses zu Oberrechnungsrat Heinrich Meyer vom 
Personalamt (StA Ulm, B 008/2 Nr. 1). ................................................................................31 

Material 5: Schreiben des Staatskommissars Foerster vom 9. Mai 1933 (StA Ulm, B 005/2 Nr. 
8). .....................................................................................................................................33 

Material 6: Mandatsverzicht der sozialdemokratischen Gemeinderäte. Abschrift nach 
handschriftlichem Original (StA Ulm, B 005/2 Nr. 8). ...........................................................34 

Material 7: Feierliche Einführung des gleichgeschalteten Gemeinderats am 15. Mai 1933 vor 
dem Haupteingang des Ulmer Rathauses ............................................................................35 

Material 8: Einmarsch ins Stadion zur Amtseinführung von Foerster als Oberbürgermeister am 
Schwörmontag (14. August) 1933 (StA Ulm, Ulmer Tagblatt, G 5/52). .................................36 

Material 9: Jungvolk ...........................................................................................................37 



Die NSDAP in Ulm vor 1933 

Schon im April 1921 fragte ein gewisser A. Straub bei der Parteizentrale in München wegen der 
Gründung einer Ortsgruppe in Ulm an. Es dauerte dann allerdings bis zum 6. 11. 1922, ehe die 
gemeinsame Ortsgruppe Ulm/ Neu-Ulm entstand. Bereits 1923 wird auch eine erste SA-Gruppe 
ins Leben gerufen. Nach der Neugründung der Partei im Jahre 1926, die wegen des 
Parteiverbots im Zusammenhang mit dem Hitler – Ludendorff – Putsch vom November 1923 
notwendig wurde – übernahm Wilhelm Dreher die Leitung. Dreher, der 1918 am Kieler 
Matrosenaufstand teilgenommen hatte und bis 1923 noch der SPD angehörte, sorgte dafür, 
dass auf lokaler Ebene dank seiner Beziehungen zur höchsten Parteiprominenz (er war mit Hitler 
persönlich bekannt, der mehrmals bei Veranstaltungen in Ulm als Hauptredner auftrat) und 
dank unablässiger Agitation in Form von Aufmärschen, Veranstaltungen und gewaltsamen 
Auseinandersetzungen die Präsenz der Partei gefestigt wurde. Die Reaktion auf das gewaltsame 
Auftreten der NSDAP und der SA in Ulm reichten – wie die nachfolgenden Quellen zur Ulmer 
Situation belegen – von beifälliger Zustimmung über wegsehendes Ignorieren (Ulmer 
Schutzpolizei etwa) bis hin zum gewaltsamen und durchaus stolzen Zurückschlagen (Mitglieder 
der linken Parteien). 
Bei den Reichstagswahlen vom Mai 1924 kam die NSDAP auf Anhieb auf knapp 5 % der 
Stimmen, bei den folgenden beiden Wahlen blieb sie dann mit unter 4 % bedeutlungslos, seit 
1930 war sie stärkste Partei in Ulm. Im Dunstkreis ehemaliger Frontsoldaten bildeten sich ab 
1919 viele Ableger von republikfeindlichen Reichsorganisationen (vgl. 3.3.) in Ulm, die mehr 
oder weniger offen mit der NSDAP sympathisierten.  
1931 zählte die Ulmer Ortsgruppe ungefähr 1000 Mitglieder. Sie legte sich mit dem „Ulmer 
Sturm“ ein eigenes Kampfblatt zu, dessen erster Herausgeber Wilhelm Dreher war. Im Zuge 
einer allgemeinen Parteiumstrukturierung erfolgte 1932 die Abtrennung der Neu-Ulmer 
Ortsgruppe. Die Partei organisierte sich nun nach Kreisen. Dem Kreisleiter von Ulm, Eugen 
Maier, unterstanden die Stadt- und Landortsgruppen. 
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Material 1: Aus dem Ulmer Winkel vom 30. Dezember 1937. Mitteilungen des 
historischen Vereins Neu-Ulm. Beilage zum Neu-Ulmer Anzeiger (Stadtbibliothek Ulm, 
AVZ 220). 
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Material 2: Kampfruf vom 5. September 1924. 

Völkische Zeitschrift für Deutschlands Jugend und deren Freunde. Zeitschrift zur Hebung des 
deutschen Volksbewußsteins. Pflege der Freundschaft, Kameradschaft und 
Zusammengehörigkeit der ganzen deutschen Jugend (StA Ulm, G 5/55). 
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Material 3: Presseberichte über Veranstaltungen der NSDAP 

Ankündigung einer Veranstaltung mit Hitler im Ulmer Tagblatt 
(StA Ulm, G 5/52 vom 16.11.1927). 

Pressebericht im Ulmer Tagblatt über die Veranstaltung 
(StA Ulm, G 5/52 vom 19.11.1927). 
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Material 4: Ulmer Sturm vom 16. April 1932 (StA Ulm, G 5/62 vom 16. April 1932). 
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Material 5: Ortsgruppen der NSDAP in UIm (StA Ulm, B 123/1321 Nr. 4). 
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Material 6: Auszug aus dem Gemeinderatsprotokoll vom 28. Dezember 1922 
(StA Ulm, B 005/5 Nr. 261). 

der Republik in Ulm restlos zur Anwendung kommen. 
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[Nach der Verlesung der Anfrage durch Oberbürgermeister Dr. Schwammberger folgt der Bericht von 
Polizeidirektor Goll, anschließend die Stellungnahme von Friedrich Göhring (SPD)] 

[Nach den Wortmeldungen von Emil Herbst (Württ. Bürgerpartei), Oberbürgermeister Dr. 
Schwammberger, Friedrich Göhring (SPD), Salomon Moos (DDP), Fritz Varnholt (DDP), 

Dr. Philipp Wieland (DDP) folgt die Stellungnahme von Dr. Otto Kirchgeorg (Württ. Bürgerpartei) 
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Material 7: Schwäbische Tagwacht vom 16. März 1923 
(StA Ulm, B 123/1321 Nr. 1). 



13 

Material 8: Donauwacht vom 24. August 1931: Nazi-Terror 
(StA Ulm, G 5/53) 
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Material 9: Politische Demonstration Ulmer Oberrealschüler. 

Ulmer Tagblatt vom 17. März 1932 (StA Ulm, G 5/52). 
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Material 10: Nazihorden machen die Straßen unsicher. Donauwacht vom 13. Juli 1932 
(StA Ulm, G 5 /53). 



Der Gleichschaltungsprozess 

Mit der Ernennung Hitlers zum Reichskanzler am 30. Januar 1933 setzten die Maßnahmen der 
Nationalsozialisten zur Machtsicherung ein. So setzte z.B. die Reichstagsbrandverordnung vom 
28. Februar 1933 die Grundrechte der Weimarer Republik außer Kraft und ermöglichte dem 
Reich, in die Regierung der Länder einzugreifen. Die Umwälzungen auf staatlicher Ebene setzten 
sich auch in den Kommunen fort. Auf Antrag der NSDAP-Gemeinderatsfraktion stimmte am 13. 
März 1933 die Mehrheit des Gemeinderats gegen die Stimmen der sieben anwesenden SPD-
Gemeinderäte bei zehn Enthaltungen des Zentrums für eine Selbstauflösung des Gemeinderats. 
Der Erlass des Gleichschaltungsgesetzes vom 31. März 1933 kam jedoch der Auflösung zuvor. 
Der Gemeinderat wurde nach dem in Ulm erzielten Ergebnis der Reichstagswahl vom 5. März 
1933 umgebildet. Die KPD-Mitglieder waren zu diesem Zeitpunkt bereits verhaftet und 
zahlreiche SPD-Gemeinderäte aus der Partei ausgetreten. Am 15. Mai 1933 trat dann der 
gleichgeschaltete Gemeinderat zusammen, wobei man die übrig gebliebenen SPD-Mitglieder 
zum Verzicht auf ihr Mandat zwang. Am 22. Juni 1933 wurde die SPD reichsweit verboten und 
am 7. Juli erfolgte die gesetzliche Entziehung der Mandate ehemaliger Sozialdemokraten. Die 
Angehörigen von DNVP und Zentrum verzichteten entweder in den folgenden Monaten unter 
dem Eindruck des Verbots ihrer Parteien auf ihr Amt oder traten als „Hospitanten“ der NSDAP-
Fraktion bei.
Am 17. März 1933 zwang der vom neuen nationalsozialistischen württembergischen 
Staatspräsidenten Wilhelm Murr eingesetzte Staatskommissar Dr. Hermann Schmid den 
bisherigen Oberbürgermeister Dr. Schwammberger zur Amtsübergabe. Nach Dr. Hermann 
Schmid wurde am 4. April 1933 Friedrich Foerster zum Staatskommissar ernannt. Um politisch 
unzuverlässige städtische Bedienstete zu diskreditieren und aus dem Amt zu drängen, bedienten 
sie sich eines vor allem aus NS-Parteileuten bestehenden Untersuchungsausschusses. Nach 
außen hin hatte er die Aufgabe, Korruption und andere Missstände in der Verwaltung 
aufzudecken. Auf diese Weise wurden z.B. Oberbürgermeister Schwammberger, der jüdische 
Museumsdirektor Prof. Dr. Baum, der sozialdemokratische Oberrechnungsrat Albrecht Hieber 
vom Liegenschaftsamt, Verwaltungsdirektor Remshardt vom Steueramt und Oberrechnungsrat 
Meyer vom Personalamt ihrer Ämter enthoben. Staatskommissar Foerster wurde am 3. August 
1933 vom Württembergischen Staatsministerium zum Oberbürgermeister ernannt.
Anfang 1935 wurde mit der Deutschen Gemeindeordnung erstmals die Kommunalverfassung 
im gesamten Reich vereinheitlicht. Der als Beauftragter der NSDAP agierende Kreisleiter, der 
selber nicht Gemeinderat war, ernannte im Benehmen mit dem Bürgermeister die 
Gemeinderäte. Abstimmungen der Gemeinderäte waren nicht mehr vorgesehen. Es fanden 
lediglich Beratungen der Gemeinderäte mit dem Oberbürgermeister statt, an denen auch der 
NSDAP-Kreisleiter in bestimmten Angelegenheiten teilnehmen konnte. Die Wahl des 
Bürgermeisters wurde ebenfalls abgeschafft. Der NSDAP-Kreisleiter schlug nach Beratung mit 
den Gemeinderäten drei Bewerber vor, die endgültige Entscheidung trafen staatliche Behörden. 
Die Gleichschaltung erfasste nicht nur alle Bereiche der öffentlichen Verwaltung, sondern 
bedeutete auch einen Eingriff in die persönlichen Lebensbereiche der Menschen. So wurden z.B. 
mit dem Gesetz über die Hitlerjugend von Dezember 1936 alle Jugendlichen zwangsweise in der 
HJ zusammengefasst und diese zur einzigen Erziehungsinstitution neben Familie und Schule 
erklärt. Mitgliedschaft in der HJ bedeutete in der Regel bis zum Krieg zwei Dienste pro Woche 
mit Sport und politischer Unterweisung sowie zusätzliche Sonntagsdienste, an denen 
Schießübungen, Appelle, Exerzieren oder auch Zeltlager auf dem Programm standen.
Bei der Überwachung der Bevölkerung kam den Ortsgruppen der NSDAP eine entscheidende 
Bedeutung zu. Durch den Wohnsitz war jeder „Volksgenosse“ der ihn erfassenden, 
betreuenden und überwachenden Ortsgruppe genau zugeordnet. Deren Blockleiter sorgten für 
möglichst zahlreiche Mitgliedschaft in den NSDAP-Organisationen und zogen die Beiträge ein,
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wodurch sich Einblicksmöglichkeiten in Haushalte ergaben. Ihre bis auf die Blockleiter (40-60 
Haushaltungen) hinab gehende Gliederung ermöglichte es, gezielt auf die einzelnen 
„Volksgenossen“ einzuwirken und diese auf abweichendes Verhalten hin zu überwachen. 
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Material 1: Hissung von Hakenkreuzflaggen am Ulmer Rathaus am 7. März 1933 

(StA Ulm, G 7/3.1 1933 3.7) 

Unmittelbar nach der Reichstagswahl vom 5. März 1933, in der die NSDAP in Ulm 45 % der 
Stimmen (43,9 % im Reich) erreichte, veranstalteten die Nationalsozialisten einen Fackelzug 
durch Ulm. Am Tag darauf, am 7. März 1933, zogen Angehörige von SA, SS und Stahlhelm 
(Wehrverband der DNVP) zum Ulmer Rathaus, wo sie Ansprachen hielten und 
Hakenkreuzflaggen hissten. Anschließend fanden Flaggenhissungen an weiteren öffentlichen 
Gebäuden statt. 
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Material 2: Gemeinderatsprotokoll vom 13. März 1933 mit dem Antrag der NSDAP-
Fraktion zur Auflösung des Gemeinderats (StA Ulm B 005/5 Nr. 284). 
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Parteizugehörigkeit der Gemeinderäte (bis 31. März 1933) 

NSDAP: Dreher, Wilh., Schlosser, M.d.R.; Binzinger, Chr., Geschäftsführer; Scholl, Wilh., 
Landwirt; Nies,Chr., Kolonialwarenhändler; Bauer, Karl, Packer; Dr. Weiss, Otto, Diplom-
Kaufmann; Mall, Chr., Obersteuersekretär 

DNVP: Wörner,Otto, Architekt; Schmidlin, Toni, "Fräulein"; Schmid, Hans, Landesökonomierat; 
Mästling, Ernst, Mechanikermeister; Weller, Friedr., Mineralwassergroßhändler; Dr. Kirchgeorg, 
Otto, Landgerichtsdirektor; Dr. Schmid, Hermann, Rechtsanwalt; Bürgers, Julius, Ingenieur 

Zentrum: Habe, Josef, Strafanstaltssekretär; Dr. Sedlmayr, Wilh., Verlagsdirektor; Ruedel, 
Michael, Landwirt in Söflingen; Rapp, Josef, Baumeister; Wiedemeier, Franz, Arbeitersekretär 



und M.d.R.; Kühnert, Mathilde, Hausfrau; Spindler, Johs., Gewerkschaftssekretär; Wizigmann, 
Eugen, Rechtsanwalt; Neher, Heinrich, Korbmachermeister; Wiehl, Alois, Oberlehrer 

Christlich Sozialer Volksdienst: Girmond, Hermann, Oberlehrer 

Deutsche Volkspartei: Rossmann, Jakob, Diplom-Kaufmann 

Deutsche Demokratische Partei: Bantleon, Heinrich, Kaufmann; Wieland, Max R., 
Kommerzienrat; Daiber, Karl, Architekt; Schneider, Robert, Spenglermeister; Lindauer, Wilhelm, 
Lokomotivführer; Mann, Siegfried, Rechtsanwalt; Urban, Jakob, Metzgermeister, ausgetreten, 
Erklärung vom 29.März 1933 (Niederschrift des GR. § 41) 

SPD:  Göhring, Friedrich, Schriftleiter; Wild, Heinrich, Lokomotivführer, ausgetreten, Erklärung 
v. 27.3.1933 (Niederschrift des GR. § 41); Hefele, Josef, Schuhmachermeister; Pfuhler, Georg, 
Kassenbeamter, ausgetreten, Erklärung vom 26.März 1933 (Niederschrift des GR. § 41); Bader, 
Georg, Monteur; Herrlinger, Fr., Mittelschulrektor, ausgetreten, Erklärung vom 16.März 1933 
(Niederschrift des GR. § 35); Ruess, Jakob, Geschäftsführer; Scheffler, Emil, Kassensekretär, 
ausgetreten, Erklärung vom 24.März 1933 (Niederschrift des GR. § 41)

KPD: Arnold , Hans, Lackierer; Siegwarth, Georg, Kraftfahrer, seit Febr.1932 in 
Untersuchungshaft wegen Vorbereitung zum Hochverrat und daher gemäß Art. 276 Gem. 
Ordnung seines Dienstes vorläufig enthoben. 
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Material 3: Transkription der anonymen Anzeige an den Untersuchungsausschuss über 
Oberrechnungsrat Hieber (StA Ulm, B 008/2 Nr. 1) 

An die verehrl[iche] NSDAP Ulm 

Ich bring Euch keine Mähr 

Doch gereicht es mir zur Ehr 

Ein bekannter SPD-Prolet, welcher vor Jahren zum Vorstand des hiesigen Wohnungsamtes von 
seinen Prominenten gewählt wurde, hat rasch das hohe Roß zu reiten verstehen gewußt. 

Er war so gewaltig, daß er sich eine Wohnung auf der oberen Bleiche durch Einbruch gesichert 
hat. U[nd] die schon längst darin wohnende Familie, nunmehrige Witwe mit Sohn (Rudhardt) in 
rücksichtsloser Weise so lange drangsalierte, bis ihr kein Ausweg mehr möglich war, als dem 
gewaltigen H. Platz zu machen. 

Als nun sein Amt in Schwung kam, verdiente er, lebte besser, immer besser. Er bekam 
Privatbesuche u[nd] Liebenswürdigkeiten von suchenden Leuten, speziell von Frauen, die ihm, 
als er nun der Herr Oberrechnungsrat wurde, weitgehendste Komplimente machten. 

Bei einem Geburtstag seiner Frau hat er sich dazu verstiegen, daß er nach fröhlichem 
Zechgelage in einer Wirtschaft die Musiker von dort noch nachts nach 1 Uhr mit nach Hause 
nahm u[nd] bis früh 4 Uhr weiter musizieren ließ. Das Gelage u[nd] die Sauferei waren dabei die 
Hauptsache ohne Rücksicht auf die Hausbewohner. 

Die Stadt als Hausbesitzerin richtete ihm die Wohnung auf das Modernste z.B. Badezimmer, 
Gasöfen etc. ein. 

H. kaufte sich neue Möbel, unter anderem auch ein Herrenzimmer mit Lederklubsessel etc. Als 
er nun das hinter sich hatte, äusserte sich H., daß ihm nicht mehr fehle als nur noch teure 
Ölgemälde u[nd] vielleicht träumt er auch schon von einer schönen Villa u[nd] von seinem 
glänzenden Ruhegehalt.

Als politischer Emporkömmling kostet dieser Herr den Ulmer Bürgern ein Heidengeld u[nd] wird 
es auch noch weiter kosten, wenn der Bürger u[nd] Arbeiter nicht herausfinden wird, daß es um 
sein eigenes Geld geht. 

Zu einer Frau die er herumbringen wollte sagte er; er könne sich eine zweite Frau leisten; er 
habe ja 750 M[ar]k Monatsgehalt. 

Über Letzteres wird Ihnen die Frau des Herrn Augsten, Altertumsschreiner, mehr Aufschluß 
geben. 

Meine heutige Nachricht bitte ich als Berichterstatter aufzunehmen u[nd] da ich nicht gerne 
genannt, auch nicht Zeuge sein will, so begrüße ich Sie mit einem „Heil Hitler“ 
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[Nota]B[ene]. Ich appelliere an Sie daß m[eine] Zeilen nicht an die Behörden kommen mögen. Ich 
gab Ihnen einen Fingerzeig, die erwähnten Zeugen wissen mehr als ich im Vorgesagten.  

Freundschaftlichen Parteigruß 

Ulm. 9.3.32 
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Material 4: Protokoll des Untersuchungsausschusses zu Oberrechnungsrat Heinrich 
Meyer vom Personalamt (StA Ulm, B 008/2 Nr. 1). 



Außer über seine Dienstführung zog der Untersuchungsausschuss auch Auskünfte über seine 
Abstammung ein. Da ihm keine jüdischen Vorfahren nachgewiesen werden konnten, stellte 
man ihn folgendes Zeugnis aus: 

„Oberrechnungsrat Meyer weist die typ[ischen] Merkmale der jüd[ischen] Rasse auf: Nase, 
Gebärden, Ausdrucksweise, Benehmen, Umgangsformen, Handlungsweise. In den Anlagen ist 
es nicht gelungen, den Nachweis jüd[ischer] Abstammung zu erbringen.“ 

12. Juni 1933

Wirsching 

(StA Ulm, B 008/2 Nr. 1) 

Oberrechnungsrat Heinrich Meyer wurde am 27. März 1933 vom Personalamt zur Stadtpflege 
versetzt, am 7. April 1933 zwangsbeurlaubt und danach durch Verfügung des Staatskommissars 
Foerster vom 6. Juli 1933 zur Krankenhausverwaltung Ulm mit Dienstantritt am 10. August 
1933 versetzt. Im November 1933 wurde er krank geschrieben und im März 1934 vorläufig zur 
Schlachthofkasse versetzt. Zum Dienstantritt bei der Stadt Ulm kam es nicht mehr, da Meyer 
zwischenzeitlich nach Stuttgart verzogen war, zum 16. Mai 1934 eine Beamtenstelle bei der 
Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung in Stuttgart angenommen hatte 
und damit aus dem städtischen Dienst ausschied. (Angaben aus: StA Ulm, B 032/41/42 
Personalakte Heinrich Meyer) 
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Material 5: Schreiben des Staatskommissars Foerster vom 9. Mai 1933 
(StA Ulm, B 005/2 Nr. 8). 
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Material 6: Mandatsverzicht der sozialdemokratischen Gemeinderäte. Abschrift nach 
handschriftlichem Original (StA Ulm, B 005/2 Nr. 8). 

Ulm, den 15. Mai 1933 

Herrn 

Staatskommissar für die 

Verwaltung der Stadt Ulm 

Hier 

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten und der Reichsregierung über die 
Gleichschaltung der Länder und Gemeinden sind die Unterzeichneten von der 
Sozialdemokratischen Partei als Mitglieder des Gemeinderats Ulm vorgeschlagen worden. Wir 
haben durch die Erklärung der Annahme des Mandats unseren Willen zum Ausdruck gebracht, 
auch unter den heutigen neuen Verhältnissen zum Wohl der Ulmer Bevölkerung und des 
gesamten deutschen Volkes mitzuarbeiten. Durch Schreiben vom 9. Mai haben Sie, Herr Staats-
kommissar , uns Ihre Absicht mitgeteilt, uns zunächst nicht in das Amt des Gemeinderats 
einzuführen und zu verpflichten. Wir sind Ihrem Wunsch entsprechend von der 
Eröffnungsfeierlichkeit ferngeblieben. 

Mit Datum vom 13. Mai haben wir ein Schreiben des Herrn Staatskommissars bei der 
Polizeidirektion Ulm und Oberschwaben erhalten, in dem wir ersucht werden, zur Verhütung 
von Unruhen und Störungen der öffentlichen Ordnung unsere Gemeinderatsmandate freiwillig 
niederzulegen. Wir glauben zwar nicht, daß diese Aufforderung dem Sinn der oben erwähnten 
Verordnung zur Gleichschaltung der Gemeinden entspricht, wir glauben auch nicht, daß durch 
die Ausübung unserer Gemeinderatsmandate die öffentliche Ordnung gestört werden könnte; 
gleichwohl erklären wir hiermit, unsere Gemeinderatsmandate niederzulegen, da wir weit davon 
entfernt sind, Ursache zu Unruhen und Störung der öffentlichen Ordnung zu bilden. 

Fr. Göhring Lützowstr. 19. 

Jos. Hefele Sedanstr. 125. 

Karl Weikert  Böblingerstr. 2. 

Anton Wagner  Sterngasse 13. 

Georg Bader  Eythstraße 13. 
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Material 7: Feierliche Einführung des gleichgeschalteten Gemeinderats am 15. Mai 1933 
vor dem Haupteingang des Ulmer Rathauses 

Feierliche Einführung des gleichgeschalteten Gemeinderats am 15. Mai 1933 vor dem 
Haupteingang des Ulmer Rathauses (geplant war ursprünglich der 12. Mai), umrahmt von einem 
Festmarsch der SA, SS und des Stahlhelms sowie von Darbietungen der SA-Kapelle. Gleichzeitig 
fand auch die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an Hitler, Reichsstatthalter Murr und 
Polizeikommissar Dreher statt. Im Vordergrund rechts spricht Murr mit SA-Leuten. Links neben 
ihm steht, ebenfalls in SA-Uniform, Staatskommissar Foerster. Da bei der Verpflichtung der 
Gemeinderäte noch keine der NS-Ideologie entsprechende Eidesformel existierte, musste auf 
den Wortlaut der Weimarer Zeit zurückgegriffen werden, die die Gemeinderäte auf die Treue 
zur Landes- und Reichsverfassung von 1919 verpflichtete. Sich des Widerspruchs bewusst, stellte 
Dreher die Treue zum "Führer" dem Eid voran und kündigte für den Fall einer künftigen 
Regelung eine Neuverpflichtung an (StA Ulm, G 7/3.1 1933.5.15. Nr. 1). 
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Material 8: Einmarsch ins Stadion zur Amtseinführung von Foerster als 
Oberbürgermeister am Schwörmontag (14. August) 1933 (StA Ulm, Ulmer Tagblatt, G 
5/52). 

Foerster griff bei seiner feierlichen Amtseinführung den mittelalterlichen Brauch des 
Schwörmontags wieder auf, indem er ihn als Tag zur Stärkung des 
Zusammengehörigkeitsgefühls und der „Volksgemeinschaft“ neu interpretierte.  



Material 9: Jungvolk 

Anordnungen für die Gestaltung der Heimabende im Jungvolk (StA Ulm, H Lauser Nr. 27).  
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Geländespiel (StA Ulm, H Lauser Nr. 31). 

Das Deutsche Jungvolk (Jungen von 10 bis 14 Jahren) gliederte sich in folgende 
Organisationseinheiten: Jungenschaft (15 Jungen „Pimpfe“), Jungzug (3 Jungenschaften), 
Fähnlein (3 Jungzüge), Stamm (4 Fähnlein), Jungbann 120 "Ulm" (6 Stämme) 
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